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iſtoriſchen und litterariſchen 


Sachen. 


Fortſetzung: 
Stanislai Augufti Königs von Polen 
Edelmuth, und großmuͤthige Vergebung 
gegen ſeinem Moͤrder. 


eht, Eroberer, verdient mit Blutver⸗ 
gieſſen und Erzwingung veſter Städte, euch 
den Ramen: Groß! — Was iſt eure 
Große, was euer Verdienſt? — Ein mit 
Blut beſtecktes Kleid, das niemand ohne 
Entſetzen anſehen kann, und vor dem die 


8sſtes Stuck. Montag den roten November, 1788. 


Nachkommen in Jahrhunderten noch beben 
werden, — und welches ein ewiges An⸗ 
denken eurer Tyranney ſeyn wird. — 
Wie weit mehr verdient nicht Au guſt den 
Namen: des Großen; — der nicht 
Schlachten gewann, und Städte zerſtoͤrte, 
— der beſſere Eroberungen machte, der 
Tyranney, Blutdurſt nnd Todesſchwur 
aus dem Herzen ſeiner Moͤrder verſcheuch⸗ 
te, — der ihnen Tugend beybrachte, und 
in ihnen zur Ausuͤbung n, 

er 


Wer erſtaunt nicht, wenn er den erhabe⸗ 
nen König in der ſchrecklichen Nacht, da 
der Saͤbel der Moͤrder bey jeglichem Schritt 
ihm Tod drohte, — da ſein koſtbares 
Blut floß, ihn demonſtrirend erblickt, da 
er Tugenden lehrt dem, dem Tugend ein 
Tand iſt, und die ſein unmenſchliches Herz 
nie gefuͤhlet. — . N 
Hierauf kamen beyde zur Muͤhle, die 
bey dem ſaͤchſiſchen Luſtſchloß Mariemont 
liegt, die auf die Stimme des Königs ih⸗ 
nen aufgethan wurde; — der König, 
ſchrieb ſodann ſeine Ankunft in ſelbiger 
dem General Cocceji, legte ſich nun zur 
Ruhe, und der vorher fein Mörder ſeyn woll⸗ 
te, bewachte ihm mit entbloͤßten Schwerdt, 
damit ihn nichts in der Ruhe ſtoͤhre. — 
So traf es der General Cocceji, als er 
in die Hütte der Muͤhle trat; — Geruͤhrt 
ſah ihn dieſer an, und heiße Thraͤnen des 
Mitleids floſſen ſeine Wangen herab. — 
Man verließ nun die armſelige Huͤtte, und 
1 begleitete den leidenden 
oͤnig nach Warſchau — begleitete ihn 
auf feine Reſidenz. — Hier ward er von 
den Vornehmen des Hofes mit Thraͤnen 
pfangen. Es ſah der vortrefliche König: 
ein thraͤnendes Volk, mit namenloſer 
Güte und Wohlwollen an, und dieſe rüh⸗ 
tende Scene machte ihn die Schrecken der 
entſetzlichen Nacht vergeſſend. Weint nicht. 
Freunde, ich lebe! Jene finſtre Nacht, die 
mit Schrecken des Todes auf mich ſtuͤrmte, 
da die Moͤrder mich umgaben, iſt hin; 
Ich vergeſſe dieſes Leiden bey dem Anblick 
gurer Thraͤnen, ‚und fühle nun jetzt die 
Stärke eurer Liebe, die eure Thraͤnen mir 
deuten. Er bat alsbald für ſeinen Moͤr⸗ 
der den Koszinski, daß man ihm nichts 
Leides thun ſollte, er erzählte wie er ſich 
auf dem Wege der Tugend hätte leiten laſ⸗ 
fen, und deswegen Vergebung werth wäre, 


Unterdeß bekamen auch die Ruſſen noch 
fuͤnfe, zu der Parthey der Mordthaͤtigen 
gehoͤrig, gefangen; dieſen nun wurde von 
dem hohen Gericht des Landes das Todes⸗ 
Urtheil geſprochen! Der liebenswuͤrdigſte 
Monarch, noch nicht genug, einem das 
Leben gerettet zu haben, will, bis zu Ende 
diefer traurigen Begebenheit, ſein guͤtiges 
Herz, und ſeine goͤttliche Seele zeigen. Er 
will die übrigen auch beym Leben erhalten 
wiſſen; Er will nicht, die Miſſethat, wel⸗ 
che man an ſeiner Perſon begangen, ſo 
theuer, mit ſo vieler Leben verſoͤhnt und 
getilgt wiſſen. Schon laͤngſt hatte er ihnen 
in ſeinem Liebevollen Herzen vergeben. Er 
eilt alſo ſelbſt mit gefluͤgelten Schritten in 
das Gericht, Hält von Vergebung und Er⸗ 
barmen eine bewegliche Rebe, daß die 
ganze Verſammlung zum Weinen gebracht 
wird. Dann bittet er herzlich für das Le⸗ 
ben ſeiner Moͤrder, bittet inſtaͤndig um 
Schonung dieſer Unbedachtſamen, geht zu 
ihnen, bedauret fie mitleidig, und vergiebt 
ihnen ihre Miſſethaten. Wegen Kos⸗ 
zinski ward ſeine Bitte erhoͤrt, vor die 
andern aber ſahe der Koͤnig vor Betrubniß, 
daß er eine Fehlbitte gethan haben wurde. 
Er entfernte ſich nachher wieder, empfahl 
aber nochmals dem ganzen Gericht, das, 
warum er gebeten, zu bewerkſtelligen, und 
erfullt zu machen. 

Konnte wohl jemand anders handeln, 
als diefer große und erhabene Koͤnig 2 
Wer wird ſich ihm nachſchwingen koͤnnen, 
ſeinen Flug hoch zu ereilen, ohne ſich 
ſchwach zu fühlen, dieſe Höhe jemals er⸗ 
reichen zu koͤnnen. Aber ſo konnte auch 
nur ein Stanislaus Auguſt handeln? 
Seiner großen und erhabnen Seele iſts un⸗ 
moͤglich, anders zu handeln, oder nur einen 
Zug des Edlen zu verfehlen! 


Anekdote. 


Anekdote. 
Eine vornehme Dame hatte einen Sohn, 
fie fuͤrchtete ſich fo ſehr, ihn durch Wider⸗ 
ſprechen krank zu machen, daß er ein klei⸗ 
ner Tirann geworden war. Sobald man 
ſich feinem ſeltſamſten Eigenſinn nur im 
mindeſten widerſetzte, fo gerierh er in eine Art 
von Wuth. Der Gemahl dieſer Dame, ihre 
Anverwandten und Freunde ſtellten ihrs 
aufs triftigſte vor, daß ſie ihren geliebten 
Sohn verderbte. Es war alles vergebens. 
Eines Tages hoͤrte ſie in ihrem Zimmer 
ihren Sohn, der ſich im Hofe befand, wei⸗ 
nen. Er zerkratzte ſich das Geſicht vor 
Zorn, weil ein Bedienter ihm etwas, das 
er haben wollte, verſagte. „Ihr ſeyd ein 
unverſchaͤmter Flegel, ſagte die Dame zu 
dieſem Bedienten, daß ihr dem Kinde nicht, 
gebt, was er haben will. Gehorchet ihm 
auf der Stelle“ — Wahrhaftig, gnaͤ⸗ 
dige Frau, antwortete der Bediente, und 


wenn er bis morgen ſchreyt, ſo wird er es ſi 


nicht bekommen. Hierauf wurde die Da⸗ 
me äuſſerſt aufgebracht. Sie lief raſend 
hin und her und kam endlich in einen Saal, 
in welchem ſich ihr Gemahl in der Geſell⸗ 


ſchaft einiger feiner Freunde befand. Sie 
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bath ihn, er möchte ihr folgen, und den 
unverſchaͤmten Kerl, der ſich ihr widesſetz⸗ 
te, zum Hauſe hinaus jagen. Ihr Ge⸗ 
mahl der gegen fie eben fo große Schwaͤ⸗ 
che bezeigte, als ſie gegen ihren Sohn, 
zuckte die Achſeln und gieng mit ihr. Die 
Geſellſchaft legte ſich an das Fenſter, um 
zu ſehen, was es zu bedeuten haͤtte. Fle⸗ 
gel, fagte der gefällige Herr Gemahl zum 
Bedienten, wie unterſtehſt du dich der 
gnaͤdigen Frau ungehorſam zu ſeyn und 
dem Kinde feinen Willen nicht zu thun 
Wahrhaftig, gnaͤdiger Herr, erwiederte 
der Bediente, die gnaͤdige Frau mag es 
ihm ſelbſt geben, was er haben will. Seit 
einer Viertelſtunde betrachtet er den Mond 
in dem Zuber Waſſer, und fordert, daß 
ich ihn ihm geben ſoll. Der Herr Ge⸗ 
mahl und die ganze Geſellſchaft brachen in 
ein lautes Gelächter aus, die gnaͤdige Frau, 
fo zornig fie auch war, laͤchelte, ſchaͤmte 
ch, beſſerte ſich und zog aus dieſem faſt 
ganz verderbten Kinde einen liebenswuͤrdi⸗ 
gen Jungen. Mancher Mutter mochte 
eine ahnliche Begebenheit eben ſo nuͤtzlich 
und lehrreich ſeyn. obig 


308 I/ gr. 
* 307 gr. 

mise BER gr. 
„ pong z38. 1 AR 


. —u——K————:. . K———ö— 


Der Kaufmann Carl Heinrich Helbig, wohnhaft am Markt in dem Hauſe 


des Kaufmann Herrn Cabrit hat die Ehre einem geehrten Publiko ergebenſt bekannt 
zu machen, wie er ſich zu dieſem Martini-Markt wieder mit ganz neuen Galanterien, 
als aus Seiden, Wollen, Baumwollen und andern Waaren beſtens aſſortiret; bittet 
dahero ergebenſt ein ſowohl auswaͤrtiges als einheimiſches Publikum um geneigten 
Zuſpruch und verſpricht die beſte und billigſte Bedienung. ö 57 N 
In der Fiſcherſtraſſe beym Kaufmann Schultz ſind zwey Stuben für die Jahr⸗ 


marktsleute gleich 
November 1788. 


zu beziehen, deren ſolche benoͤthiget ſeyn duͤrften. Elbing, den loten 


In 


In dem bekannten Burchardtſchen Saal iſt Mittwoch den 12. dieſes der erſte 
Ball; die Entre iſt 4 fl. — Die in Condition ſtehende junge Leute zahlen 3 fl. — 
Damen ſind frey. 

Es ſtehet ein zſitziger mit Trieb ausgeſchlagener Wagen zum Verkauf bey Burchard. 

Die Handlung von Angely & Ruͤckert von Berlin hat die Ehre zu dieſen 
Herbſtmarkt ſich mit einem vollſtaͤndigen neu ſortirten Waarenlager beſtens zu empfeh⸗ 
len, und haben wie gewoͤhnlich ihr Waarenlager in der Spieringsſtraſſe in der Behau⸗ 
fung der Frau Buͤrgermeiſterin Willmſon. | b t 
Bey dem Brande des großen grünen Thurms, bey der Nicolai- Kirche allhier, 
ſind einige Glocken geſchmolzen, auch, da der ganze Thurm mit Kupfer belegt war, iſt 
viel Kupfer und Bley aus dem Schutt hervorgegraben. All dieſes Metall, beſtehend 
in Erz, Kupfer, Bley und Eiſen, ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden. Termi⸗ 
nus hiezu iſt auf den 1eten d. M. angeſetzt. Kaufluſtige koͤnnen ſich alsdann des Mor⸗ 
gens um 9 Uhr in der Ricolai-Kirche einfinden, ihr Bott verlautbaren, und die Meiſt⸗ 
bietende gewaͤrtigen, daß bey irgend annehmlichen Bott der Zuſchlag geſchehen werde. 
Elbing, den tem Nov. 1788. f 5 
NN) DOberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe des combinirten Magiſtrats. 

Allen denen daran gelegen, wird hiedurch bekannt gemacht, daß das den Bar 
ronskyſch en Erben zugehörige ſub Lit. A. Nr. 1. 96. in der Fiſchergaſſe gelegenes Grund⸗ 
ſtuͤck in Termino den aten Deebr. cur. um 11 Uhr Vormittags öffentlich an die Meiſt⸗ 
bietenden zu Rathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden ſoll, weshalb ſich alle etwan⸗ 
nige Kaufluſtige zur Verlautbarung ihres Botts einzufinden haben. Elbing, den 2ꝗten 
Oct. 1788. N 55 Kaoͤnigl. Preuß. Stadt? Geriht. f 
Den 12. November dieſes Jahres ſollen in der Fiſcherſtraße in dem Haufe des 
Negot. Hrn. Gottl. Friedr. Schultz allerley theils gebundene theils ohngebundene gez 
meinnuͤtzige und beliebte Bücher, wovon die Verzeichniſſe ausgetheilt werden; von 2 Uhr 
Nachmittags an oͤffentlich gegen baare Bezahlung verkauft werden. Auch werden dabey 
verſchiedene ſchoͤne Gemaͤtde von Oel- und Franzoͤſiſcher Paſtellmalerey mit ganz vergol⸗ 
deten Namen, imgleichen verſchiedene Kaufmaͤnniſche Bücher öffentlich daſelbſt ausgebo⸗ 
ten werden. Welches Kaufluſtigen zur Nachricht dient. Elbing, den 3. Novemb. 1788. 
ar vod 2 n Leuchert, Juſtiz-Commiſſarius. 
Es wird hiedurch bekannt gemacht, daß das allhier auf der Hon mel ſub lit. A. 
Kr 1. 548. belegene Sprangerſche Grundſtuͤck wozu / Erbe VBuͤrgerland ges 
höret / oͤffentlich zu verkaufen ſtehet. Koufſuſtige koͤnnen ſich demnach in Termino den 
Iten December um 10 Uhr Morgens allhier zu Rathhauſe eoram Deputato Colleę ii 
Herrn Stadt⸗Nath Quednau einſtellen, ihr Gebott abgeben, und auf das hoͤchſte 

bott des Zuſchlages ohnfehlbar gewaͤrtigen. Auch werden hiedurch zugleich die uns 
ekannten Sprangerſchen Glaͤubiger citirt, in eben dieſem Termin ihre etwan⸗ 
rk en Foderungen zu liquidiren, und mit erforderlichen Documenten wahrzumachen. 
Elbing den zten Oct. 1788. 1510 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
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Dieſe Elbingiſche Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
i Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 1 N 


— 


